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Bildung

Bildung und soziale 
Infrastruktur

Paul Hoffmann, Alexandra Wittke
in der Amtsgemeinde Gransee
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Einführung/Hintergrund

Wie zahlreiche weitere Kommunen 
in Deutschland, ist auch Gransee 
von den Auswirkungen des demo-
grafischen Wandels (inklusive ver-
änderter Altersstruktur), von der 
Landflucht bzw. der Renaissance 
der Städte, Arbeitslosigkeit, dem 
Umgang mit Ressourcen sowie 
den ersten Anzeichen des Klima-
wandels geprägt. 
Im Rahmen des Bundeswettbe-
werbs „Zukunftsstadt“ begibt sich 
Gransee mit weiteren 51 Kommu-
nen auf die Suche nach passge-
nauen Lösungen.
Der Wettbewerb „Zukunftsstadt“ 
beinhaltet schwerpunktpunktmäßig 
die Entwicklung nach einer ganz-
heitlichen und nachhaltigen Vision 
für Kommunen im Jahr 2030+.A

 
Insbesondere folgende Herausfor-
derungen stellen sich für die Amts-
gemeinde: 

· Wie gelingt es, Gransee so attrak-
tiv zu gestalten, dass mehr Men-
schen zuziehen als wegziehen?
· Welche Potenziale zeichnet die 
Region aus?
· Wie kann die Wettbewerbsfähig-
keit der Region gestärkt werden, 
welches Alleinstellungsmerkmal 
zeichnet die Region/Kommune 
aus?
Es ist daher neben dem überge-
ordneten Ziel der Zunahme der 
Einwohnerzahl auch die Sicherung 
der ökonomischen Grundlagen 
sowie die Steigerung der Lebens-
qualität für die Bewohner der Amts-
gemeinde ein zentrales Motiv, die 
Bewerbung im Bundeswettbewerb 
„Zukunftsstadt“ intensiv voranzu-
treiben.
Vor dem Hintergrund dieses Wett-
bewerbes, bildete sich eine Frage-
stellung heraus; die Entwicklung 
einer gemeinsamen Vision für die 
Zukunft. 

Vor dem Hintergrund dieses Wett-
bewerbes, bildete sich eine Frage-
stellung heraus; die Entwicklung 
einer gemeinsamen Vision für die 
Zukunft. 
Durch die Bearbeitung der Stu-
denten der BTU Cottbus sollen der 
Amtsgemeinde ihre Potenziale auf-
gezeigt werden, wo sie im Hinblick 
auf die o. g. Fragestellung steht 
und welchen Strategien erfolgsver-
sprechend nachgegangen werden 
könnten. 
 
Um eine allumfassende Analyse 
und Untersuchung des Gebietes zu 
gewährleisten, erfolgte eine Auftei-
lung in 12 sektorale Themen.  
Diese Ausarbeitung widmet sich 
dem sektoralen Bereich der ‚Bil-
dung und sozialer Infrastruktur‘. 

A Vgl. Wettbewerb Zukunftsstadt (15.02.2016)
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Bestandsanalyse

Folgende Nutzergruppen beinhal-
tet das sektorale Thema: Bildung 
und soziale Infrastruktur:
- Kleinstkinder/Kinder 
- Jugendliche 
- Erwachsene 
- Senioren
- Flüchtlinge  
- Familien

Die Amtsgemeinde Gransee um-
fasst insgesamt ein Gebiet von 
ca. 319 km² mit einer Stadt, 5 
Gemeinden, 20 Dörfern sowie 34 
Ortsteilen.B(Im Zuge der Gebietsre-
form entstanden das Amt Gransee 
und die Gemeinden Großwolters-
dorf, Schönermark, Sonnenberg 
und Stechlin.C)
Seit 1990 verzeichnet die Gemein-
de einen Bevölkerungsrückgang 
um mehr als 20%, einhergehend 
mit einer Veränderung der Alters-
struktur. 
Gemäß Prognosen wird bis 2025 
eine Zunahme des Anteils der über 
65-Jährigen um etwa 8% bis 11% 
und eine Abnahme der Kinder und 
Jugendlichen (bis 15 Jahre) um ca. 
1% erfolgen. D

Resultierend aus diesen Annah-
men ergibt sich das Gesamtbild 
von ‚weniger Kinder und mehr Älte-
re‘ in der Region. 
Im Rahmen der Bestandsanalyse 
der Amtsgemeinde entstand nach-
folgendes Ergebnis, unterteilt ent-
sprechend der jeweiligen Nutzer-
gruppen.

B Vgl. Gransee Flächenstatistik (14.02.2016)

C Vgl. Gransee Gemeinden (14 02.2016)

D Vgl. INSEK 2015 S. 28 ff.
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Senioren

Grundsätzlich ist die Interessen-
vertretung sowie die ‚Unterhaltung‘ 
für Senioren in Gransee gut ausge-
richtet. Es existieren beispielswei-
se ein Seniorenbeirat, Senioren-
clubs und 
-vereine. Zahlreiche Aktivitäten 
(Tagesausflüge, Vorträge, Gene-
rationstreffen, Gesprächskreise, 
jährliche Seniorenwoche) werden 
angeboten und treffen auf gute 
Nachfrage. 
Des Weiteren bestehen diver-
se Dienstleistungsangebote, wie 
bspw. ein Fahrdienst, eine haus-
wirtschaftliche Hilfe, Essen auf 
Rädern, Betreutes Wohnen, Senio-
renwohnstätte und eine ambulante 
Pflege.
 
Zwischenfazit:

Obgleich die grundlegenden Ange-
bote für Senioren verhältnismäßig 
umfangreich sind, bestehen den-
noch Defizite. Zu benennen sind 
hierzu unter anderem, die vorhan-
dene eingeschränkte Mobilität (feh-
lender Führerschein, der ÖPNV ist 
auf Schülerzeiten ausgerichtet, die 
Busse sind überfüllt), mangelnde 
Barrierefreiheit, die absente me-
dizinische Versorgung in den OT 
(Konzentration auf Hauptorte, kein 
fahrender Arzt), die starke Kon-
zentration auf die Kernstadt (kaum 
Angebote innerhalb der OT). Des 
Weiteren ist eine Verknappung 
bzw. ein Engpass für den Bereich 
des ‚neuartigen‘ Wohnens ab-
sehbar (veränderte Altersstruktur, 
verändertes Nutzerverhalten); es 
fehlen bspw. Möglichkeiten des 
Mehrgenerationenwohnens, Seni-
oren-Wohngemeinschaften.

Familien

Für Familien sind umfassende An-
gebote vorhanden. Insbesondere 
der DRK sowie die Kirchengemein-
den sind in dieser Sparte sehr aktiv. 
Der DRK bietet beispielsweise eine 
Schwangeren- und Familienbera-
tung und eine sozialpädagogische 
Tagesgruppe für Kinder im Alter 
von 6 - 12 Jahren an. Die Kirchen-
gemeinden veranstalten Kinder-
gottesdienste, einen Kinderkreis, 
Christenlehre, Junge Gemeinde 
und einen Gesprächskreis.

Zwischenfazit:

Für Familien stehen ausreichende 
und abwechslungsreiche Möglich-
keiten zur Verfügung. Diverse Ver-
eine runden die Angebotspalette 
ab.
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Flüchtlinge

Vor dem Hintergrund der 
Flüchtlings’krise‘ bildeten Bürger 
von Gransee die Initiative „Will-
kommen in Gransee“. Die Initiative 
unterstützt (sprachlich und prak-
tisch) Flüchtlinge in ihrem neuen 
Alltag.G Der DRK engagiert sich 
ebenfalls mittels Integrations- und 
Migrationshilfen. Die Unterbrin-
gung erfolgt weitestgehend in einer 
Gemeinschaftsunterkunft, teilweise 
auch in Familien. Es besteht eine 
separate Unterkunft für unbeglei-
tete Jugendliche. Darüber hinaus 
werden Deutsch-Lern-Kurse im 
Gymnasium angeboten und das 
Jugendfreizeitzentrum ist im Rah-
men seiner Öffnungszeiten für Per-
sonen im Alter
von 10 - 27 Jahren frei zugänglich. 
Die Angebote stoßen auf beträcht-
liches Interesse, eine große Anteil-
nahme an den Deutschkursen ist 
zu verzeichnen, ebenfalls erfolgt 
eine rege Nutzung des Jugendfrei-
zeitzentrums.

Zwischenfazit:

Wenngleich ein bisher großes 
Engagement bei den Bürgern 
vorhanden ist, sind die Integrati-
onsmöglichkeiten gering. Um ein 
dauerhaftes und wirklichen ‚An-
kommen‘ und ‚Bleiben‘ zu gewähr-
leisten, müssten Bildungs-, Aus- 
und Weiterbildungsmöglichkeiten 
geschaffen werden sowie berufli-
che Perspektiven vorhanden sein. 
Darüber hinaus besteht die Gefahr, 
dass das Engagement zurückgeht 
und die freundliche Grundhaltung 
innerhalb der Bevölkerung schwin-
det (unter anderem aufgrund der 
zugespitzten Arbeitsplatzsituation). 
 
F Vgl. Homepage Bliothekenverbund-Oberhavel 

(17.02 2016)

G Vgl. Initiative Willkommen Gransee (16.02 2016)

Bibliothek

Das Aufgabenfeld der Bibliothek ist 
umfangreich und beinhaltet neben 
der Literaturversorgung, ein umfas-
sendes Medien- und Informations-
angebot sowie diverse Serviceleis-
tungen und Veranstaltungen. Die 
Bibliothek in Gransee ist eingebet-
tet in das Netz der Verbundbiblio-
theken Oberhavel. F

Das Bibliotheksnetzwerk von Gran-
see erstreckt sich über alle Schu-
len, Kitas, Vereine und Institutio-
nen. 

Zwischenfazit:

Die Bibliothek weist ein reichhalti-
ges Angebot diverser Medien auf. 
Darüber hinaus bietet die Büche-
rei vielseitige und abwechslungs-
reiche Veranstaltungen an, bspw. 
Autorenlesungen für Kinder und 
Jugendliche, Autorenlesungen für 
Erwachsene, „Pippilothek – was ist 
das? Lesen macht stark – Lesen 
und digitale Chancen, Comicwork-
shops mit Charlotte Hofmann für 
Kinder und Senioren, literarische 
Ferienprogramme der Bibliothek 
im Hort, Granseer Klatschcafè oder 
die Wilhelm-Busch-Buchwoche. 
Das Engagement der Mitarbeite-
rinnen und insbesondere der Bib-
liotheksleiterin sind herausragend. 
Daraus resultieren die umfangrei-
chen Angebote sowie die gute Ver-
netzung über sämtliche Institutio-
nen und Generationen. 
Aufgrund der generationsübergrei-
fenden Veranstaltungen fungiert 
die Bibliothek als eine Schnittstelle 
und betrachtet sich selbst als: ein 
Lese-Netzwerk für alle Generatio-
nen.Dennoch bestehen Defizite, so 
ist die Bücherei in der Oberschule, 
in der oberen, nicht barrierefreien 
Etage gelegen. Auch sind die Er-
weiterungs- und Wachstumsmög-
lichkeiten stark eingeschränkt bzw. 
nicht mehr gegeben. 
Des Weiteren ist die Bibliothek le-
diglich in der Kernstadt vertreten 
und innerhalb der OT nicht präsent
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Modellprojekte
 
Schüler unterrichten SeniorenH

 
Im Rahmen dieses generationen-
übergreifenden Modellprojektes 
unterrichten mehrere Schüler im 
Team Senioren ab dem 50. Le-
bensjahr. Die Älteren wiederum be-
geben sich in die Rolle der Schüler. 
Das ‚Unterrichtsangebot‘ ist von 
den Fähigkeiten und Fertigkeiten 
der Schüler abhängig, diese ent-
scheiden, welchen Kurs sie anbie-
ten. 
Zur Auswahl stehen:
• Computer für Anfänger
• Computer für Fortgeschrittene
• Computer für Experten(z.B. Bild
bearbeitung, Videoschnitt, etc.) 
Englisch
• Gedächtnistraining
Neben der reinen Wissensvermitt-
lung und dem Erfolg neue Sach-
verhalte zu erlernen, steht der 
Umgang miteinander - das gegen-
seitige Kennenlernen - im Vorder-
grund. Für die Senioren ist es dar-
über hinaus eine gute Gelegenheit 
Kontakte zu den Jugendlichen zu 
knüpfen sowie ein gegenseiti-
ges Kennenlernen untereinander, 
umso gemeinsam ihre Freizeit zu 
planen und zu gestalten.

Künstler für Schüler
 
Das Modellprojekt bietet Schülern 
die Chance, in Workshops die ‚Bil-
dende Kunst‘ kennenzulernen. Die 
Workshops werden von und mit 
Künstlern veranstaltet um größere 
Toleranz untereinander und Ver-
ständnis füreinander zu entwickeln. 
Das Projekt möchte durch unge-
wöhnliche Ideen den Schulalltag 
bereichern. 
„Künstlerische Praxis ist eine ganz 
besondere Möglichkeit, sich mit 
sich selbst, dem anderen und der 
Welt auseinander zu setzen, sich 
ein Bild zu machen, einen Platz zu 
finden. Die Erfahrung, sich eigene 
Ziele zu setzen und diese zu ver-
folgen, sind wichtige Grundlagen 
dafür, das Leben zu meistern und 
es zu genießen.I

H Vgl. Schüler unterrichten Senioren (17.02.2016) 

I Vgl. Künstler für Schüler (17 02 2016) 

Abbildung 6: Künstler für 
Schüler



34

SWOT-Analyse

Um die vorhanden Stärken und Po-
tenziale sowie die Schwächen und 
Risiken der Amtsgemeinde Gran-
see zu verdeutlichen, sind die-
se grafisch in der nachfolgenden 
Übersicht dargeste:

Stärken
 

- gute technische Ausstattung der Schulen

- gute Betreuungsangebote für Jugendliche 

- gute soziale Infrastruktur für Senioren

- Seniorenbeirat der Stadt Gransee

- Angebote konzentrieren sich in der 

  Stadt Gransee

- Großes Engagement der Bürger

- Starke Identifizierung mit Heimatort

Schwächen

- Busverbindung

- Bustaktung

- Hohes Fahr- und Pendleraufkommen 

- Wenig Erwachsenenbildungsangebote

- Keine großen Ausbildungsbetriebe

- Kein allumfassendes Bildungsangebot 

  (z. B. Berufsausbildung, Weiterbildung)

- Geringes Freizeitangebot 

  für Kinder und Jugendliche 

- Kein zentraler ‚Treffpunkt’ 

Chancen/Potenziale
 
- gute Anbindung an Berlin/Bahn + B96

- Lindow/Neuruppin ggf. 

  Schuleinzugsbereich

- Kreisgrenzen aufweichen

- Flüchtlinge

Risiken

- Nähe zu Berlin

- Keine örtliche Musikschule

- Angebote weitestgehend über

  Stadtexterne

- Flüchtlinge

Abbildung 7: SWOT- Analyse 
der Bildung und der sozialen 

Infrastruktur
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Trend
 
Der für Brandenburg prognostizier-
te 20%-ige Bevölkerungsrückgang 
tritt in Gransee nicht oder stark 
abgeschwächt ein. Aufgrund der 
in der Amtsgemeinde festzustel-
lenden Einwohnerstagnation und 
leichtem Zuzug, kann von einer 
weiteren leichten Bewohnerzunah-
me ausgegangen werden. 
Eine Verschiebung innerhalb der 
Bevölkerungsstruktur (Alterspyra-
mide) ist gemäß Vorhersage zu ver-
zeichnen. Demnach sind zukünftig 
in der Amtsgemeinde mehr Senio-
ren und weniger Kinder wohnhaft. 
Demzufolge wird angenommen, 
dass das Strittmatter Gymnasi-
um und die Werner-von-Siemens 
Oberschule in Gransee ihre Schü-
lerzahlen beibehalten, unter der 
Prämisse der Erweiterung des 
Einzugsbereiches beider Schulen 
(Rheinsberg/Lindow). Das hohe 
Pendleraufkommen bleibt beste-
hen bzw. eine weitere Steigerung 
tritt ein. Vorhandene Busverbin-
dungen werden nicht überarbei-
tet (ÖPNV bezieht sich nur auf 
Schulzeiten, was eine Verbindung 
außerhalb der Schulzeiten weiter-
hin erschwert), lediglich um einige 
neue Linien ergänzt (Folge des 
erweiterten Einzugsbereichs der 
Schulen).
Der dringend notwendige Ausbau 
bzw. die Erweiterung der Ober-
schule erfolgt, inklusive Cafeteria. 
In Folge der Altersverschiebung ist 
ein zunehmendes ‚älter werdendes 
Gransee‘ absehbar. Dementspre-
chend verliert die Amtsgemeinde 
an Attraktivität für jüngere Bevölke-
rungsschichten. 

Durch die nachteilige ÖPNV-An-
bindung der OT (nur auf die Schul-
zeiten ausgerichtet) ist die altern-
de Bevölkerung gezwungen in die 
Kernstädte (Gransee, Zehdenick, 
Fürstenberg) umzusiedeln. Eine 
räumliche Segregation erfolgt; Fa-
milien wohnen in den OT, Senioren 
in den Kernstädten. 
Seniorenbildung und -pflege wird 
ein zunehmender Wirtschaftsfaktor 
in den Städten.

Folgen 

Die guten Qualitäten der Schulen 
in Gransee wirken als Pull-Faktor 
für die Amtsgemeinde.
Fehlende Anbindung der OT an 
den Busverkehr außerhalb der 
Schulzeiten bedingt eine räumliche 
Trennung der Altersklassen (Seni-
oren wohnen zunehmend in den 
Städten, Familien in den OT) und 
führt zu einem Attraktivitätsverlust 
der Kernstädte für Jugendliche. 
Die Ortsteile bieten im Vergleich zu 
den Städten Erholung und sind ins-
besondere für junge Familien und 
Rückkehrer interessant.
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Trendszenario
 
Die Einwohneranzahl in der Amts-
gemeinde stagniert. 
Eine Verschiebung innerhalb der 
Bevölkerungsstruktur (Alterspy-
ramide) ist zu verzeichnen. In der 
Amtsgemeinde sind mehr Senioren 
und weniger Kinder wohnhaft. 
Das Strittmatter Gymnasium und 
die Werner-von-Siemens Ober-
schule in Gransee behalten ihre 
Schülerzahlen, der Einzugsbe-
reich beider Schulen (Rheinsberg/
Lindow) wird erweitert. Das hohe 
Pendleraufkommen beider Schu-
len bleibt bestehen bzw. eine wei-
tere Steigerung tritt ein. Vorhande-
ne Busverbindungen werden nicht 
überarbeitet (ÖPNV bezieht sich 
nur auf Schulzeiten, was eine Ver-
bindung außerhalb der Schulzeiten 
weiterhin erschwert), lediglich um 
einige neue Linien ergänzt (Folge 
des erweiterten Einzugsbereichs 
der Schulen).
Das bereits bestehende AG-An-
gebot in den Schulen kann nicht 
erweitert werden, da die Schüler 
durch die hohe Pendelzeit frühzei-
tig die Schulen verlassen müssen. 
Gleiches gilt für die Jugendeinrich-
tungen, vertiefende Angebote und 
intensivere Betreuung sind nicht 
möglich, da die Jugendlichen auf 
den ÖPNV-Anbindungen angewie-
sen sind. 
Der dringend notwendige Ausbau 
bzw. die Erweiterung der Ober-
schule erfolgt, inklusive Cafeteria. 
Als Resultat der hervorragenden 
Ausstattung der Schulen in Gran-
see entwickelt sich daraus ein 
Bildungsleuchtturm für die Regio 
Nord, was eine gleichbleibende 
Höhe an Fördergeldern gewähr-
leistet. 
Erwachsenenbildung wird in der Bi-
bliothek gefördert und etabliert sich

In Folge der Altersverschiebung ist 
ein zunehmendes ‚älter werdendes 
Gransee‘ absehbar. Dementspre-
chend verliert die Amtsgemeinde 
an Attraktivität für jüngere Bevölke-
rungsschichten. 
Durch die nachteilige ÖPNV-An-
bindung der OT (nur auf die Schul-
zeiten ausgerichtet) siedelt die 
alternde Bevölkerung in die Kern-
städte (Gransee, Zehdenick, Fürs-
tenberg) um. 
Eine räumliche Segregation erfolgt; 
Familien wohnen in den OT, Senio-
ren in den Kernstädten. 
In den Städten treten Konflikte zwi-
schen Jugendlichen  und Senioren 
auf. 
Seniorenbildung und -pflege ist ein 
zunehmender Wirtschaftsfaktor in 
den Städten. 
Eine stärkere Nachfrage nach Se-
niorenangeboten (Pflegedienste, 
Betreutes Wohnen, etc.) ist zu ver-
zeichnen. 
Beständig fehlende Freizeitange-
bote erschweren die Integration 
von Flüchtlingen. 
Infolgedessen ist die Amtsgemein-
de lediglich Auffang- und Durch-
gangsstation, ein dauerhaftes Ver-
bleiben entsteht nicht
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Zielszenario
 
Die Amtsgemeinde verzeichnet 
einen leichten, stetigen Bevölke-
rungszuwachs, insbesondere Fa-
milien mit Kindern ziehen nach 
Gransee. 
Eine Verschiebung innerhalb der 
Bevölkerungsstruktur (Alterspyra-
mide) ist nur noch bedingt zu ver-
zeichnen. 
 Das Strittmatter Gymnasium und 
die Werner-von-Siemens Ober-
schule in Gransee erhöhen ihre 
Schülerzahlen, der Einzugsbereich 
beider Schulen (Rheinsberg/Lin-
dow) ist erweitert. Des Weiteren 
findet ein Schülerzuwachs auf-
grund der Zuzügler statt. 
Das hohe Pendleraufkommen 
beider Schulen kann teilweise mi-
nimiert werden, vorhandene Bus-
verbindungen sind überarbeitet 
(ÖPNV-Angebot neben den Schul-
zeiten).
Das bestehende AG-Angebot in 
den Schulen erlebt eine Erweite-
rung, darüber hinaus bestehen 
Spezialisierungsmöglichkeiten 
(Robotik; Poetry Slams etc.). 
Die Jugendeinrichtungen intensi-
vieren und vertiefen ihre Angebote 
sowie ihre Betreuung (unter ande-
rem sind die Jugendzimmer in den 
OT auch am Wochenende zugäng-
lich). 
Als Resultat der hervorragenden 
Ausstattung der Schulen in Gran-
see entwickelt sich daraus ein Bil-
dungskernstandort für die Regio 
Nord, was eine gleichbleibende 
Höhe bzw. Erhöhung an Fördergel-
dern gewährleistet. 
Der dringend notwendige Ausbau 
bzw. die Erweiterung der Ober-
schule erfolgt, inklusive Cafeteria. 
Ferner steht die Aula zu schuli-
schen sowie außerschulischen 
Zwecken zur Verfügung. 
Die Bibliothek erhält einen neuen 
innerstädtischen Standort und ist 
unter anderem durch ein integrier-
tes Café zentraler Treffpunkt für 
‚jung‘ und ‚alt‘. 

Die Erwachsenenbildung erfährt 
durch ein reichhaltigeres Angebot 
in der Bücherei eine starke qualita-
tive Steigerung und etabliert sich.
In Folge des Einwohnerzuwachses 
(bspw. Familien und Flüchtlinge) 
sowie der daraus resultierenden 
veränderten Alterspyramide, er-
höht sich die Nachfrage nach Bil-
dungsangeboten. 
Neben der Entstehung eines Mehr-
zweckraumes, erfolgt die Eröffnung 
eines Weiterbildungszentrums mit 
umfangreicheren Angeboten im 
Bereich der Erwachsenenbildung. 
Innerhalb der OT werden in den Ju-
gendzimmern Ortsteilbibliotheken 
eingerichtet. 
 
Vor dem Hintergrund der sich po-
sitiv veränderten ÖPNV-Anbindun-
gen der OT verbleiben die Älteren 
in ihrer gewohnten Umgebung, die 
notwendige Durchmischung inner-
halb der Ortschaften besteht. 
Seniorenbildung und -pflege ist ein 
zunehmender Wirtschaftsfaktor in 
der Gemeinde. 
Eine stärkere Nachfrage nach Se-
niorenangeboten (Pflegedienste, 
Betreutes Wohnen, etc.) ist zu ver-
zeichnen. Gleichzeitig verbessert 
sich die Gesundheitsversorgung in 
den OT durch einen mobilen Arzt/
Krankenschwester.
Ferner erweitert sich aufgrund der 
erhöhten Nachfrage das Tagespfle-
geeinrichtungsangebot für Kinder 
in den OT. 
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Jugendfreizeiteinrichtungen:

Für eine verbesserte Identifizierung 
mit der Amtsgemeinde sollten Ju-
gendliche verstärkt in die Kernstadt 
und das soziale Leben integriert 
werden, u. a. Mithilfe des Jugend-
clubs (bspw. Reparaturwerkstatt 
für Fahrräder durch Jugendliche).  
Eine gezielte „Willkommenskultur“ 
(für Flüchtlinge aber auch gene-
rell für Kinder und Jugendliche) ist 
über Feste und Workshops mit Ein-
wohnern zu fördern. 
Ein Ausbau/Entwicklung/Förde-
rung von Ferienangeboten ist an-
zustreben sowie eine Ausdehnung 
der Öffnungszeiten der Jugendzim-
mer in den OT. 
 
Erwachsenenbildung:

Das gegenwärtig sehr geringe An-
gebot im Bereich der Erwachsenen 
- und Jugendbildung müsste um-
fangreicher und vielseitiger ausge-
richtet werden. Ein Weiterbildungs-
zentrum (ggf. auch Beitrag zum 
Bildungscampus) ist zu empfehlen.

Mehrzweckraum: 

Um eine gemeinschaftliche Iden-
tität zu verstärken bzw. zu prägen 
sollte die Chance eines Zusam-
mentreffens/Beisammenseins be-
stehen. Gegenwärtig befindet sich 
in der Amtsgemeinde keine Mög-
lichkeit dafür. Die Schaffung eines 
Mehrzweckraums ist daher anzu-
streben. Dieser könnte im Biblio-
theksgebäude integriert sein und 
bspw. für Bürgerversammlungen 
und künstlerische Veranstaltungen 
genutzt werden. Überdies könnten 
die Schulen eine Nutzung anvi-
sieren um zum Beispiel AGs und 
Erwachsenenbildung etc. anzubie-
ten. 
In den leerstehenden Phasen dient 
der Mehrzweckraum als Atelier 
oder Ausstellungsraum (Zwischen-
nutzung).
 
Senioren:

Die Förderung von experimentellen 
Wohnformen (u. a. Senioren-WGs/
Mehrgenerations- häuser) für Se-
nioren ist dringlich anzuvisieren. 
Um eine Gesundheitsversorgung 
innerhalb der OT zu gewährleisten 
ist die Initiierung eines „Mobilen 
Arztes“ sinnvoll, ggf. ist die Errich-
tung eines Ärztehauses ratsam

Flüchtlinge:

Zur besseren Integration und dem 
angestrebten dauerhaften Verbleib 
in der Kommune wäre die Grün-
dung einer Vermittlungsbörse (u. 
a. für Freizeitaktivitäten, Arbeitssu-
che) vorteilhaft. 
Auch ist eine aktivere Vereinstätig-
keit bzw. Mitgliederwerbung wün-
schenswert. Darüber hinaus könn-
te die Aufnahme von Flüchtlingen 
bei Einwohnern/Familien gefördert 
werden.
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Fazit

Vor dem Hintergrund der bestehen-
den Herausforderungen innerhalb 
der Amtsgemeinde ist die Eruie-
rung eines Alleinstellungsmerkmals 
für die Region entscheidend.
Viele Kommunen in Deutschland 
sind von identischen Problemstel-
lungen betroffen, sie leiden bspw. 
unter Bevölkerungsverlust, dem 
Fehlen ökonomischer Grundlagen 
sowie einem nichtvorhandenem 
Image. 
Um eine Region attraktiver zu ent-
wickeln ist es unabdingbar, beste-
hende Potentiale zu ermitteln und 
zu erörtern. Darüber hinaus ist 
parallel eine SWOT-Analyse emp-
fehlenswert um unter anderen vor-
handene Schwachpunkte zu analy-
sieren. 
Für die Amtsgemeinde Gransee 
konnten im Rahmen dieser Unter-
suchung eine Vielzahl an Potenti-
alen im Bereich der „Bildung und 
sozialer Infrastruktur“ aufgezeigt 
werden. 
Das reichhaltige, präsente Spekt-
rum an Stärken für die Region gilt 
es zu schärfen, stärken, zu profilie-
ren und schlussendlich zu kommu-
nizieren.

Bisher schöpft Gransee seine vor-
handenen Potentiale nur bedingt 
aus. Das Alleinstellungsmerkmal 
„Bildungslandschaft“ ist ein rea-
listisches und realisierbares Ziel. 
Überdies ist der wertschöpfende 
Mehrwert für die Gemeinde durch 
einen überschaubaren Mittelein-
satz zu generieren.  
Ein Beispiel für die Umwandlung 
eines Potenzials in ein unikat-
schaffendes Merkmal für die Regi-
on, wäre die Einbeziehung der in 
der Gemeinde lebenden Künstler. 
Einzigartige Modelle mittels Work-
shops mit Schülern, Kindern, Fa-
milien, etc. könnten so geschaffen 
werden.

Abschließend ist eine stärkere 
Vernetzung aller Akteure zur Er-
reichung der anvisierten Ziele es-
sentiell. Die Amtsgemeinde zeich-
net sich aktuell bereits durch ein 
hohes Engagement seitens ihrer 
Bürgerschaft aus, eine intensive-
re Zusammenarbeit innerhalb der 
Kommune sollte daher relativ kom-
plikationsarm und zeitnah umsetz-
bar sein. 
Gransee weist eine große Anzahl 
an Potentialen auf und könnte sich 
durch die Etablierung einer „Bil-
dungslandschaft“ zukunftsweisend 
und nachhaltig ausrichten sowie 
innerhalb der Region bestens po-
sitionieren
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